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sanne Mischke, die aus Kempten
stammt und seit zwei Jahren im
Oberallgäuer Dorf Wertach wohnt.

Bekannt war die Schriftstellerin
lange Zeit durch Kriminalromane,
allen voran die Bodo-Völxen-Reihe,
die in Hannover spielt, wo sie 17
Jahre lang lebte. Mit der zunächst
auf drei Bände angelegten „Belmon-
te“-Familien-Saga wollte sie neue
Leserinnen und Leser ansprechen –
was ihr gelungen ist. „Belmonte“
und „Villa Fortuna“ landeten je-
weils auf Anhieb in der Spiegel-
Bestsellerliste. „Belmonte“ ist mitt-
lerweile in der 7. Auflage, ging über
40000 Mal über den Ladentisch und
gibt es nun nach der aufwendigeren
Broschur-Ausgabe auch als preis-
günstiges Taschenbuch.

„Ich will keine Geschichtsbücher
schreiben, sondern unterhalten“,
sagt Susanne Mischke. Und das
kann sie auch. „Villa Fortuna“ ist
ein facettenreicher, spannender Ro-
man, ideal für den Sommerurlaub
am Strand, im Garten, auf dem Bal-
kon oder Sofa.

Schriftstellerin besonders berührte,
war, dass diese schäbige Praxis nicht
„in finsteren Vorzeiten“ gang und
gäbe war, sondern dass es so etwas
bis in die 1980er Jahre gab – auch in
Bayern. Kempten und das Allgäu
seien jedoch in der Reportage nicht
vorgekommen.

Das Thema fand Mischke am
Ende so interessant, dass sie be-
schloss, es im zweiten Roman ihrer

„Belmonte“-Saga anhand von zwei
ungleichen Frauen zu erzählen. Und
das tut sie sehr spannend. Die Auto-
rin trifft souverän den Ton ihrer
vielschichtigen Figuren. So leidet
man etwa mit der naiven 17-jähri-
gen Johanna mit, die von ihrer Mut-
ter verraten wird. Genüsslich und
detailreich beschreibt Mischke auch
das Leben einer Hippie-Kommune
auf einem Bauernhof am Kemptener
Mariaberg, bei der Johanna zeitwei-
lig Unterschlupf findet. Auch Hun-
de-Fans kommen beim Lesen auf
ihre Kosten.

„Villa Fortuna“ ist kein klassi-
scher Fortsetzungsroman. Man
muss „Belmonte“ nicht gelesen ha-
ben, um ihn zu verstehen – auch
wenn im Laufe der knapp 450 Seiten
ein paar bekannte Figuren wieder
auftauchen. „Ich wollte einfach eine
neue Szenerie entwerfen“, sagt Su-

Agatha Grundel ist eine grobe, geld-
gierige Person, die das Leid und die
Not der Schwangeren ausnützt. Die
Kinder, die in ihrem Heim zur Welt
kommen, werden zur Adoption
weitergereicht. Und als Jahrzehnte
später dann ein Michael vor Johanna
steht, bleibt dieser nichts anderes
übrig, als ihr Leben und das ihrer
Familie, ihrer kalten Mutter, ihres
schwachen Vaters und ihres ehrgei-
zigen Bruders zu durchforsten. Da-
bei kommt sie einem bestens gehü-
teten Familiengeheimnis auf die
Spur, das nicht nur sie fassungslos
macht.

Die Geschichte von „Villa Fortu-
na“ wechselt zwischen zwei Zeit-
ebenen: den 1970er Jahren und dem
Corona-Jahr 2020, wobei die Pande-
mie – und auch ein gewisser ehema-
liger Ex-US-Präsident – nur andeu-
tungsweise zur Sprache kommt.

Auf das „Adoptionsthema“ war
Susanne Mischke alias Antonia
Riepp über eine Zeitungsreportage
gekommen. „Darin ging es um Ent-
bindungsheime mit ledigen Mäd-
chen, die man ausgenutzt hat, und
denen man mehr oder weniger ihre
Kinder abgeluchst hat“, erzählt sie.
Die Familien der Mädchen spielten
dabei bereitwillig mit, weil sie die
Schande einer unehelichen Schwan-
gerschaft fürchteten. „Viele der
Frauen bereuen den Schritt bis heu-
te, nur selten gelang die spätere
Kontaktaufnahme zu den leiblichen
Kindern“, weiß Mischke. Was die
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Wertach Das Leben steckt voller
Überraschungen. Das muss auch die
Oberstdorferin Johanna Burger
feststellen, die sich mit ihren Hun-
den Lani, Bella, Mauri, Otto und
Ursula auf einen alten Hof in den
italienischen Marken zurückgezo-
gen hat. Mit einer alten Schrotflinte
in der Hand begrüßt sie den Fremd-
ling, den die Hunde bellend ange-
kündigt haben. Der stellt sich als
Michael Doyle aus San Antonio, Te-
xas, vor und kommt gleich zur Sa-
che: „Ich bin Michael, dein Sohn.“
Rums, diese Eröffnung sitzt, bei Jo-
hanna Burger wie beim Leser. Denn
so beginnt der Roman „Villa Fortu-
na“, die Fortsetzung einer Famili-
ensaga, die im Allgäu und in dem
(fiktiven) Dorf Belmonte spielt.

Geschrieben hat sie eine gewisse
Antonia Riepp, hinter der sich die
Allgäuer Bestseller-Autorin Susan-
ne Mischke verbirgt. Und dieses
Mal packt Mischke ein hochemotio-
nales Thema an: „Villa Fortuna“ ist
die tragische Geschichte zweier
Frauen – einer Allgäuerin (Johanna)
und einer Italienerin (Gabriella) –,
deren Wege sich 1976 in einem pri-
vaten Entbindungsheim in Kempten
schicksalhaft kreuzen. „Sonnen-
strahl“ nennt sich das „Heim für ge-
fallene Mädchen“, doch die Sonne
verdunkelt sich schnell für die Mäd-
chen und Frauen, die das Heim be-
treten. Denn die leitende Hebamme

Jung, schwanger, verraten
Roman Susanne Mischke erzählt im zweiten Band ihrer „Belmonte“-Saga die tragische

Geschichte zweier unterschiedlicher Frauen. Sie spielt in Oberstdorf, Kempten – und Italien

Hat sich mit ihrer „Belmonte“-Familien-Saga neue Fans erobert: Krimi-Autorin Susanne Mischke – hier mit Hund Raffi in ihrem Garten in Wertach. Foto: Matthias Becker

Man leidet mit der naiven
17-jährigen Johanna

Zaubertrick
beim Zahlen

Wie haben Sie
es wäh-

rend der Lock-
downs gehalten,
liebe Leserinnen
und Leser? Res-
taurantbesuche
waren ja nicht
möglich – haben
Sie Ihren Lieblingslokalen trotz-
dem die Treue gehalten und etwas
zum Mitnehmen bestellt? Oder
nach Hause liefern lassen?

Es hat mich tief beeindruckt, wie
rasch und mit welcher Flexibilität
die Gastronomiebranche auf die He-
rausforderungen reagiert und ihr
Angebot umgestellt hat, das ver-
dient echten Respekt. Aber klar ist
auch: Selbst bei engagiertem Kri-
senbetrieb konnte kaum ein Lokal
seine laufenden Kosten decken, ge-
schweige denn Gewinne einfahren.
Zumal auch längst nicht alle in den
Genuss von Stundung oder gar
Minderung ihrer Mieten gekommen
sind – da wäre es an der Politik ge-
wesen, ein wenig Solidarität einzu-
fordern.

Entsprechend groß ist die Er-
leichterung in der Branche, dass
man nun wieder öffnen und nicht
nur mehr auf den Außen-, sondern
auch auf den Innenflächen Gäste be-
wirten darf – und die nehmen das
Angebot dankbar an. Man ist ja re-
gelrecht ausgehungert nach all den
Monaten, und die Sehnsucht nach
dem schmerzlich entbehrten
Zwiebelrostbraten oder der Pizza
aus dem Holzofen ist groß.

Doch wer dieser Tage ein Res-
taurant betritt, wird sich womög-
lich die Augen reiben, denn die
Preise haben sich mancherorts
verändert. Und man braucht kein
Hellseher zu sein, um das zu ah-
nen – billiger ist es nicht geworden.

Es ist verständlich, wenn Betrei-
ber und Betreiberinnen von Res-
taurants, die über Monate hinweg
ihre finanziellen Reserven angrei-
fen mussten, um über die Runden
zu kommen nun die Preise erhö-
hen, um wieder ins Geschäft zu
kommen. Manche tun dies in
Form eines krisenbedingten Auf-
schlags, der später wieder gekappt
werden soll, andere haben dauerhaft
die Preise erhöht. In welchem
Umfang dies zumutbar ist – die Kri-
se hat ja auch die Gesellschaft ins-
gesamt getroffen – muss dabei jeder

Betrieb für sich entscheiden.
Als Restaurantbesucher kön-

nen Sie die Branche aber auch
ganz unabhängig davon durch
folgenden Zaubertrick unter-
stützen: Wenn Sie bezahlen, legen
Sie mehr Geld auf den Tisch als
auf der Rechnung steht, lächeln Sie
und sprechen dann die magischen
Worte: „Stimmt so!“

Zugabe
VON MICHAEL PEINKOFER

» redaktion.kultur@azv.de

„Raritäten-Kästle“
präsentiert

historische Objekte
Frauenzell Die Allgäuer Museums-
landschaft ist um ein kleines Haus
reicher geworden. In Frauenzell
(Gemeinde Altusried) hat das Ehe-
paar Roland und Corinna Reichardt
im ehemaligen Lagerraum der Feu-
erwehr eine Art Dorfmuseum ein-
gerichtet mit unzähligen Gegenstän-
den aus früheren Jahrhunderten. Sie
erzählen davon, wie die Menschen
in der Region einst lebten und was
sie benutzen. In dem „Raritäten-
Kästle“ sind neben Möbeln, Ge-
schirr, bäuerlichen Gerätschaften
sowie Gegenständen aus einem ehe-
maligen Dorfladen auch ein Pferde-
schlitten von 1880, sakrale Objekte
und ein Jugendstil-Kinderwagen
aus der Zeit um 1900 zu besichtigen.

Die Reinhardts haben den Muse-
umsraum in der Dorfstraße zusam-
men mit Familienmitgliedern,
Freunden und Bekannten in ehren-
amtlicher Arbeit eingerichtet. Sie
öffnen ihn von Mai bis September
jeden Sonntagnachmittag zwischen
14 und 16.30 Uhr. (cno)

Corinna und Roland Reinhardt in ihrem
Raritäten-Kästle. Foto: Carmen Notz

Tatort-Kommissar spürt Beethoven nach
Classix Neben Ulrich Tukur treten Stars wie Jazz-Pianist Brad Mehldau und Barock-Flötistin Dorothee Oberlinger auf

VON MICHAEL DUMLER

Kempten Schon verrückt: Im schlim-
men Corona-Jahr 2020 gelang dem
Kemptener Konzertorganisator Dr.
Franz Tröger (85) und dem Salzbur-
ger Star-Geiger Benjamin Schmid
(52) etwas Sensationelles: Sie zogen
im September ihr Classix-Festival
fast komplett durch, allen Pandemie-
Schikanen zum Trotz. Nur ein Or-
chesterkonzert fiel aus. Die Konzerte
mit dem Hagen Quartett, Pianist
Bernd Glemser, den Ausnahme-
Jazzgitarristen Biréli Lagrène, Diknu
Schneeberger und Wolfgang Muth-
spiel und mit Festivalleiter Benjamin
Schmid und seiner Frau, der Pianis-
tin Ariane Haering, waren sättigende
Leckerbissen für ausgehungerte
Klassik- und Jazzfans. Nun, im zwei-
ten Corona-Jahr, setzen Tröger und
Schmid beim Programm noch eins
drauf: Unter dem Motto „Tradition
und neue Bahnen“ treten Top-Stars
vom 18. bis 26. September im Kemp-
tener Stadttheater auf.

Beispielsweise die „Königin der
Flöten“. Dorothee Oberlinger wird
mit den Sonatori Gioiosa de La Musi-
ca Werke von Vivaldi und Boccherini
interpretieren – und von Jazz-Ikone
Thelonious Monk (20. September).
Der US-Amerikaner Brad Mehldau,
einer der großen Jazzpianisten unse-
rer Zeit und aktuell in Amsterdam zu
Hause, will aus seiner neuen „Suite“
und Aneignungen aus Bachs „Wohl-
temperiertem Klavier“ vor-
stellen, sagt Tröger (25.
September). Das 2020
ausgefallene Beethoven-
Orchesterkonzert mit
Schauspielstar, Tatort-
Kommissar und Sprecher
Ulrich Tukur und der St.
Petersburger Kammer-
philharmonie be-
endet das Festi-

val mit der dritten Sinfonie und der
„Egmont“-Bühnenmusik (mit Rezi-
tation). Davor gibt es weitere viel-
versprechende Auftritte.

Natürlich ist Schmid, der Classix
zum dritten Mal leitet und sich wie
kaum ein anderer in Klassik und Jazz
bewegt, in diversen Besetzungen zu
erleben: Etwa bei der Frühschop-
pen-Matinee „Stradihumpa“ mit ei-
nem Salzburger Mozarteum-Profes-

soren-Kollegen, dem Tubisten
Andreas Martin Hofmeir (19.

September). Zweimal steht
Schmid mit dem schwedi-
schen Ensemble Vitae Väx-
jö, das er seit kurzem leitet
(18. und 19. September),
auf der Bühne. Mit Ariane

Haering und seinen
vier Kindern

gibt er nach-
mittags ein
Familien-
konzert (19.
Septem-
ber).

Auch ein legendäres Instrument
wird erklingen: Der Schweizer Stra-
divari-Cellist Christian Poltéra tritt
mit seinem berühmten „Mara“
zweimal auf – mit einem Solistenen-
semble (21. September) und mit
dem Pianisten Markus Schirmer
(22. September). Beide Male wird
auch Poltéras Ehefrau, die Geigerin
Esther Hoppe, dabei sein. Sogar die

Allgäuer „Festivalkonkurrenz“
schaut in Kempten vorbei: Der Lei-
ter des Oberstdorfer Musiksom-
mers, der Geiger Eckhard Fischer,
spielt mit Pianist Michael Hauber,
dem Bratschisten Thomas Riebl,
der aus Kempten stammenden Hor-
nistin Claudia Strenkert und weite-
ren Kollegen Werke von Schumann,
Brahms und Witt. Und dann ist da
noch ein ganz besonderer Abend,
wie Franz Tröger betont: Die öster-

reichische Sängerin und Flötistin
Lia Pale werde mit Pianist Matthias
Rüegg und Trompeter Mario Rom
und anderen Höhepunkte des klassi-
schen Liedrepertoires, etwa Schu-
berts Winterreise, neu interpretie-
ren und eigene, jazzig angehauchte
Lieder nach Texten von Heinrich
Heine vorstellen (23. September).

„Weil’s live besser ist“ steht auf
einem Werbe-Sticker des Festivals.
„Digital ist einfach nicht genug“,
sagt Benjamin Schmid und hofft,
dass sich die Musikfans nach langer
Abstinenz wieder in die Konzertsäle
trauen. Wegen der unsicheren Pan-
demie-Lage sind die Musiker bereit,
notfalls auch zwei Konzerte am
Abend zu spielen, sagt Franz Trö-
ger. „Wir werden auch dieses Mal
flexibel sein müssen.“

»Karten sind bereits erhältlich (coronabe-
dingt gibt es noch keine festen Platzkar-
ten): Telefon 0831/290 95, E-Mail
karten@classix-kempten.de sowie online
www.classix-kempten.de

Festival-Konkurrenz aus
Oberstdorf schaut vorbei

Bekanntes Ge-
sicht: Ulrich Tu-
kur. Foto: Arne
Dedert/dpa

Antonia Riepp: Villa
Fortuna. Eine
deutsch-italieni-
sche Familiensa-
ga. Piper. 448 Sei-
ten, 15 Euro.

Das Buch

Pianist Igor Levit
spielt zwei Mal bei
der Schubertiade

Schwarzenberg/Hohenems Die
Schubertiade in Schwarzenberg und
Hohenems (Vorarlberg) will ange-
sichts gelockerter Corona-Regelun-
gen ihre beiden Konzertreihen im
August und Oktober durchführen.
Geplant sind Konzerte vom 21. bis
29. August in Schwarzenberg sowie
vom 30. September bis 5. Oktober
in Hohenems – unter anderem mit
Klavierstar Igor Levit. Es gelte wei-
terhin die 3-G-Regel (geimpft, ge-
nesen, getestet); Konzertbesucher
müssen entsprechende Bestätigun-
gen mitbringen.

Die August-Reihe startet mit ei-
nem Kammerkonzert, bei dem ein
Ensemble Beethovens Septett in Es-
Dur und die Serenade Nr. 1 D-Dur
spielt. Im Herbst tritt unter ande-
rem Pianist Igor Levit zwei Mal auf:
Am Freitag, 1. Oktober (20 Uhr),
spielt er ein Schubert-Programm
(Sonate in B-Dur und Moments mu-
sicaux), am Samstag, 2. Oktober (20
Uhr), gibt er ein Konzert zusammen
mit der Cellistin Julia Hagen. Sie
spielen Werke für Violoncello und
Klavier von Beethoven und Men-
delssohn Bartholdy. Kartenbestel-
lungen sind über die Internetseite
(schubertiade.at), per E-Mail (in-
fo@schubertiade.at) und telefonisch
(+43/5576/720 91) möglich. (az)

Ausgezeichnete
Musiktalente

Allgäu Drei Dutzend junger Talente
aus dem Allgäu haben es bis zum
Bundeswettbewerb von „Jugend
musiziert“ geschafft. Sieben von ih-
nen erhielten erste Preise mit 24
oder 25 Punkten: Maximilian Krön
aus Lachen (Euphonium; 25 Punk-
te), Katja Kempter aus Eglofs
(Trompete, 25 Punkte), Olivia Stol-
zenwald aus Westerheim (Querflö-
te, 24 Punkte), Emma Schrade aus
Rettenbach am Auerberg (Klarinet-
te, 24 Punkte), Anna Maria Steinhe-
ber aus Oberostendorf (Klarinette,
24 Punkte), Emma Steinhauser aus
Weiler (Bariton, 24 Punkte) und
Phong Nguyen aus Isny (zweimal 24
Punkte als Klavierbegleiter). (az)
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